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Seelsorge-Verständnis
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Vor dem HintergrunG eINer 30-jäüährigen PraxIs verbiınde ICN MT Seelsorge
VOT Gllem CdOsS, WOIS seIT Un MT Stollbergs Buch „seelsorge UG
die Gruppe @I Al) genannTt Ira Dieses zunGachst VOT) den Plionlieren der
Deutschen (Seseaellscha für Pastoralpsychologie (Scharfenberg, Stollberg,
Da Stenger UL enTtwickelTe KonzepfT IST IS ZUH: egenwa differen-
zier Un frorfgeschrieben worden UNG IO Gerzeit In vielen Bereichen der
Seelsorge, nsbesondere In eren kKategoriaglen FOrmMen (Krankenhaus-
seelsorge, Telefonseelsorge, Supervision Ul Drakfizlert.

enitiraie emenife leses Seelsorgeverständnisses sınd

®) die Ineologische SrundanNnnahmMme, GSS die emeInde Subjekt der
Seelsorge ST
die Maxıme, SS die der Amtstrager bzw. der orofessionel-
len Mitarbeiter NNn besteht die emen ZUT „sSeelsorge anelmnan-
der  . befähigen UNG ermAC  igen;
Zie| der Seelsorge IST die „selbstsorge GIis PraxIis der reinel die
Begleitung des eInzelInen GUufT dem Weg ZU Subjektsel IMN SIiaubern
UÜRG eIner solldarıschen LebenstormM

DIie drel emenTe Adsser) SNn QINner.) Praxisftelg veranschaulichen, In
dem ICN ber re Gls Ausbilder UNG SuperVvisor VOo  —y GruppenleiterIn-
el mitgearbeite nabe der Telefonseelsorge (IS)

CC ®) Zeniraljler der Seelsorge n der Telefonseelsorge IST die In der
ege! le Tage TaTige) Forfbildungs-Gruppe der MitarbelTeriInne UNG
rst Mn zweltTer Inıe UNG notwendadl gebunden diesen KOonNTeXT die
Beratungssituagftion elefon lese INSIC NOGT sich rSst IM AauTe VOT)
OTWG Jahren PrGixIs der Telefonseelsorge entwickelTt ST ISO IC VOT)

Anfang CUS eINnen „Konzepf” erwachsen DIie gemeinsame e-
un HestTaAnd I, SS MitarbeiterInnen die SICH ZUROGCAST mMIIT eInNner
„naiven.. Helfermotivation füur die ehrenamtliche Tafigkeilt ENTSCHAI
en IM AuTe der Fortbildung die „Fall-Gruppe S CR FOrtTDIl-



UNGOS- DZW Supervisionsgruppe Gls erlebten, SI
selbst Je]| fur INr SIGENESS en die Bewädltigung Nres Alltags ernten (In
dem SIS den ,.Fallen“ der Telefonberatung Ihre SIHESNESN Belroffenhei-
tTen, Uberftragungen Sie. enTtdeckten UNG | sSharıng dieser Erfahrungen
| der Freude UNG Keauer den oT1en UunNG Angsten dier Anrufer SR Ihre
SIgENEN erkannten UNG eInander | deren reben UNG Aushalten unTter-
STUTZTeEN Ba | diesemn SINN Telefonseelsorge VOT allem Seelsorge
einander edeuTe ST T erern nsider GSrunderfahrung Un uberzeu-
YJUMQO

IC uletzt aufgrun dieser Eerfrahrungen en | cden eizien Jahren
eIinzelne Telefonseelsorge Mitarbeiterschaften In der ege! 120 Par-
sonen) WefT1NM SI die reilgliose Dimension Ihrer Arbeit Un hrer
Beilroffenheiten reflektieren lese Gls GSemeindehafte denTifiziert der
UT da UNG dOrt Degonnen SICH GIls (Basis )Gemeinde verstehen

Die AUS- UNG Fortbildung Gder (Nicht selten ehrenamTtlichen) Ode-
raTorInnen der erwahnten Fortfbildungs- (DZW Fall -)GSruppen QUT
eren gruppendynamMmische UNG supervisorische (DZW BeratTungs-) KOM-
DeTtTenzZ SIS MoOoderleren dıe JETINESINSAME Besprechung VOT) ITanrun-
Jern) dıe eInzelne wahrend Inrer Arbaeit elefon mMaECHhenNn Q| DEe-
ST@ IN wesentTliche UunkTtTIion GNN die emotIoNadlen I'a der Gruppe

GkTualisieren Aufmerksamkei EinTuhlungsvermögen MPA  e
USW aller DBetelligten Irksam werden Iassen

Des die lelefonseelsorge Mitarbeilter lese PrGaGxIis durchgängig
OT MS UT GIls Seelsorge denTifizieren ST ebenso selbstverständ-
IICh WIS S orakftisch-Theologisch evVICcdenT erschemnTt (selbst annn WT1}
EeINzeINEe 7.B NICAT-rellgIiOsEe Mitarbeiterinnen SIM OAIICASS Verstandnis
Aausarucklich ablehnen) FS handaelt SICH DEe| dieser PrGxXIs Seel-

S die Gruppe | SILESMNSOEN SINN (iIm Unterschie FOormMen der
Seelsorge | der Gruppe WIS S$IS 1IWG | KONzZepten GEl (sSestalt-

Seelsorge verstanden WIrGC)

|Ie ImMpIzite ZielseTtzZung dieser FOrM der Seelsorge aneInander
IST die Befühlgung des eIinzeinen ZIU Selbstsorge e MT IIC GUT die
eratung elefon dIies ehbentTalls als Zielberspekftive gilt L)GSS dıe
reilglose Dimension Olcher EyiIstTenTIellen LermMProZESssE | der Telefonseel-

wieder eINnNMAa| | den C erIc resultiert zuletzt CGILIS
der ATSGCNEe SS wieder Anruftfer Indenm SIS DE Teilefönseelor-
Jern) WG DE| sonstigen Sorgentelefon EinrichTuNgeEeN anrufen
LICH GCN SOICANeT Orientierung SUCHESN



Seelsorge-Lernen In der Hochschule
In meINner PrGixIs Gals Hochschuliehrer versuche IS das skizziertfe S@@6ISOT-

gekonzepTt In HestIMMTIeEN Lehr-/Lernveranstaltungen vermitteln, die WIT
saIT ITTe dierT /70er re Munsteraner Seminar für Pastoraliheologie
Un ReligionspAdagOOgIK entwickelt FS handeltT SICH Gruppen-
dynamische emMAaAre, Selbsterfrahrungsgruppen KOoMmMMUNIKATIONS-
Tralnings S Sie wurden ber mehNhr Gls re In ZusammenarbeITt mIT
olle der Evangelisch-Iheologischen (K.WV Dahm Mar-
ol jJührlic In der Pfingstwoche veranstaltertT, saIT INe der 800er re
findeT n jede emestEer Jeweills Mn der OC SN Pfingsten DZW Z

FNnde des Wintersemesters amn Olches Seminar STOIT DE die Durchführung
dieser emMNAre Ine spezifische gruppendynamische Ausbilldung ST
| ehrenden erfrorde wurden ber viele re alnzelIne wissenschafitliche
MitarbeiterInne eligens GOGTUr ausgebildet DZW entsprechend qualifizierte
Doktoranden GIls Lehrbeauffragte ZUr MitarbeitTt In GCSN e1771eT)
4JeINreN SING lese emMNAre zunehMENG Mn KOODPeETATIO MIT dem DIO7Ze-
sanbildungswer Munster Un er Bildungsstäitte GUS Ohrbeck (Ge
orgsmarienhütte) veranstalte worden, SCS gemischte Le  n
C(JUS Studierenden TeilnehmerInnen des rogramms STudium IM Iter
UNG Praktikern CIUS verschiedenen Otigkeitsfeldern entstanden WCOIS n
Gller ege! nTenNsSIVe "SMs na ruppeNProZESSE ZUn olge OF

Erfahrungs- und pbersonbezogenes Lernen Im Konilext „Hochschule  ß
In diesem YPU VO Semmnmnaren Irg IM Unterschie den Ichen

Seminarformen NIC lTexiten UNG VOo  — eorle ausgehend gelernt.
ondern Gegenstand des | ernens SING gemelInsame Erfahrungen der
TeilnehmerInnen IM „Hlier UNG JSTZE der LemMgruppe (Z:B elemenTaren
hanomenen wIe CC ‚Helfe „Hierarchie ,  .& „ Mann-Frau-Bezie-
hungen )

Im Verlauf des emIMNAaArSs werden dlese Erfahrungen zuNGCNST INn Ansatzen
QUuT INre Ineologische UNG seelsorgerliche eleVanz Hın reflektiert UNG
anschließend MN wissenschaftftlichen Hausarbeitfe TRSOTSIISC vertlie{ft
MIT entsprechenden oraktisch-ITheologischen heoremen (ZB5 KOINONIG)
vermIinelt DZW In konkreien Diskursen C Autoritat UNG IC In der
Kirche) VerortfeTtT

IM /ZUge der -ortschreibun UNG Standardisierung des ProTOTyps Grup-
DeNdynamische Seminar haT SICH INne idealiypische Untersc  IQUNG
VOT)] ZWE| Sl  ormen herausgebildert.: INne „Kompeftenz-orientierten‘
UNG INne „Themen-orientierten GrlanTtTe



Vermiftlung von kommunikativer und sOzigcler ompetenz
Ausgehend VOo  3 eINer) breiten KONSsSeNs daruber, SS fur Dastorale Be-

rufsrolien kommunikative UNG SOzIGIe OompefTtenz UMNS  ingbar SING, DlS:
Ten WITr zukunftigen Seelsorgern/Seelsorgerinnen Une Doastoralen ITarDe!Il-
tTerInnen SOICHES Seminare In denen sSIe ersite chritte In IchTung des
rwerbs SsOlcNer Oompetenzen wiıe „BeraTunGg. der „GSGruppenleitung”
mMmMEaCchHhen können, die e| fur dıe ben SKIZZIErTEe „Seelsorge UE die
Gruppe gleichermaßen GIls Basisqualifikationen anzusehen SIN

LerNZIE| dieser LeNrveranstaltungen KONN AI Hereits CGS Friermen SOI-
nNner orofessioneller OompetTtTenzen seln, ondern die ahrung UNG FiIn-

wIie unabdingbar ATUr die Arbeit dier eigenen Person“ IST.
„Dersonale OomMmpetTenz’, die SA allem ber Selbsterfahrung, ralInIng VOo  z
SSIDSsT. UNG remdwahrnehmung, VOo  S Kollenubernahme UNG Kollendis-
TAaNnz EG< angeelgnet ır Ferer konnen die TeilnehmerInnen Olcher
Seminare ErsTte Erfrahrungen MT dem KONZeEpT „seelsorge UTSG dıe
Gruppe maAaChen, nsofern SIEe eigenen el n der Kealsıtua-
TIOoNn der Selbsterfahrungsgruppe („peiläufig” Situationen erleben, die
unmmMmelbar als seelsorglich reieVan DZW als Seelsorge IMN eigentlichen
SINN ıdenftifiziert werden

„IThematisch“ OorlenTlIerie sSelbsterfahrung
FINEe AGrianTtTe dieses erfahrungsbezogenen eMIMArS Nezeichnen \WIT Gls

neMMeNnseNeNNESM - Die Bandbreite OÖOlcher Ihemen reicht O  —- IdenftTitat
Gls Iheologin”, „Wie Vertrauen ENTSTe DG er Nıvalitat UNG KONKUr-
ren  x aAC UNG Mr MRGIC @ DIS miansplelen (Z.B nter-Gruppen-
Konflikte n Gemeilnden ) UNG Simulationen („EnNtstehuNG eIner BASISGE-
meInde ‘: Freires KultTur des SChweigens” u

Im Unterschie ABn unktion Ua ZUME eIlse Cer Bearbeitung eINeSs Ine-
1NNOS IM Modaell der „Ihemenzentrierten IntTera  I0N (TZID) INne MeTtThode
die WIT Uubrigens Gls SOIlcChHe ehbentfalls regelmAßiIg n speziellen SemInNaren

lernen anbletern Ir( CGS eMmMdd nIierbeli (ZUMECHAST) Aausschließlich
uber selbsterfahrung DZW MIIT ılfe gruppendynaMiIscher erfTanren Fr
kundet „ Wie ennrauen konnen die TeilnehmerInnen O|

eligenen LEeID Prozess der konkreien Lemgruppe erfahren,
un Q]| gleichzeltig dıe INSIC gewiInnen, wWIEe UNG  Ingbar INne A
MOsphare des Vertirauens ST CII enscnNer Uuber eyistentilelle Tragen,
ber Ihre Dersöonlichen Slaubensmotive UNG —-zweilfel! miteiInander SS -
hnen können.

In eInen) welTeren LEerNSCHANTT („Iransfer ) wercden annn Möglichkeiten
erkunde (ZB n Kollenspielen) das elernTtTe Guf S5SiTuaTIONeN n der kunf-
llgen Derutlichen PrGxIis Gls eNnrernmn, aTtTeche Irauerbegleiter US  z
zuwenden



Rollenkonflikie zwi$chen LenNrer- und Seelsorger-Rolle
In meInerT olle Gls HocNnschullehre erlebe ICN lese SemInarform GIs

standige ratftwanderung zwischen der (Seelsorge-)Lehrer- UNG Seelsor-
gerrolle, aln on der SICH IIC die Prufer-Rolle POCGCAMGIS verschärft.
ern IC Ich n der olle des Gruppenbegleiters („TIrailner” GUuf ainzel-

UNG die GSruppe empathisch eINIASse, 7B NnIChT-direktTive eratung
ora  Iziere, TeilnehmerInnen anleite, Zuwendung UntTereinander ben
(im doppelten Innn USW geratTe CS fast ZzwaNnOgslIAufig CUT en Fl

Der Umgang MT diesernn stTrukTtTurel| Dedingten Rollenkonftlikt sTEeIIT fur
Ich Ine der unabgegolTtenen Herausforderungen Car

In andesTenNn Arbeitszusammenhängen (ZB Fortbildung VOo  — lakonen,
SOzlialarbeiterinnen NC Berufsgruppen n den Bodelschwinghschen An-
talten BeTthel der Fortbildungsakademle des Deutschen Carntfasverban-
des, Fortbildung VOo  a Priestern UNG DastToralen Mitarbeitern) ICN ahnl!-
Cnhe Veranstaltungen durchfuhre OENTSTe der genannte Rollenkonftlikt
(zwischen | ehrer- UNGd Seelsorger-Rolle) Mn Ghnlicher Weise, WefT1C) UuCA
eduUuzZIe CGS KollensegmenTt „Prufer . |I)GSS n KoOontTexien sSsOlcNer FOTrT-
bildungen Immer wieder Wn Qußernalb der LeMgruppe Einzelgesprä-
Che anTtTallen, die unzweldeuftig seelsorgerlichen Charakter Iragen 1NUSS
IC mMlr Immer wieder DEWUSST machen: zum al WeTl1/N) en Zweifel plagen

die Kumulation der beiden RKollen C zwangsläufig Mn die Aporien
der „Pastoralmachrt (SseNSUu FOUCAQUIT) fuhren

(serade hinsichiech dieser Rollenkonftlikte sahe C arhebliche EOT-
schungsdefizite.


